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Die Wirkung der neuen kleinkalibrigen
Gewehre.

(Schluss.)

Für die beste Infanteriewaffe wird daher auf

Grund der französischen Versuche diejenige
erklärt, welche für einen Zeitraum von mindestens

3—4 Wochen die meisten Menschen ausser
Gefecht setzt. Die kleinkalibrigen Geschosse halten

jedoch den Gegner nicht auf, und in den häufigsten.

Fällen, wo das Geschoss weder die starken
Knochen der unteren Gliedmassen noch die

Hauptlebensorgane trifft, heilen die Wunden so

schnell, wie kleine "mit der blanken Waffe

hervorgerufene Wunden. Die Geschosse der

kleinkalibrigen Gewehre werden daher für nicht
imstande erklärt, die Verwundeten für einen dem

Sieger genügend nützlichen und wertvollen
Zeitraum ausser Gefecht zu setzen. Was die früheren

Kämpfe Mann gegen Mann betrifft, so waren
dieselben nicht mörderischer wie die heutigen, da

ihre Verwundungen sich meist auf die weichen

Teile des Körpers erstreckten und daher nicht
schwer waren und da ihnen die grosse Tragweite

der heutigen Geschosse fehlte, die dieselben

instand setzt, den Schädel, das Rückgrat oder

das Herz bis auf 3500 m und darüber zu

durchbohren. Die Verwundungen der Eingeweide sind

ebenfalls sehr schwere und fast immer komplizierte,

allein der Verwundete, der keinen Stoss

erhält, wird nicht sofort aufgehalten und unterliegt
erstallmälich einer Entzündung. Die Verletzungen
der starken Knochen sind enorme, da das

Geschoss unter der Heftigkeit des Einschiagens in
viele Stücke zersplittert nnd fast unwiederher-

stellbare Verletzungen und rasch tötende- -Zer-

refssungen der grossen Arterien hervorruft. Diese

Zersplitterung wurde beim Lebelgescho3s und
ähnlichen auf einem Eichenholz- oder Stahlblock
deutlich erkennbar. Ein Regen von Geschosspartikeln

von Hartblei und Weisskupfer wird mit
derartiger Heftigkeit geschleudert, dass einem

Kürassier im Stahlkürass, der auf volle Brust
getroffen wird, der Kopf und die Arme von ihnen
zerschmettert werden würden.

Die neueren Waffen haben daher mehr Nachteile

wie Vorteile. Ihr Geschoss, weit davon
entfernt, ein humanes zu sein, kann auf enorme
Entfernungen töten und schreckliche Frakturen
verursachen, wo das Feuer der Infanterie im
übrigen nicht genügend wirksam zu sein vermag,
und wo die Artillerie allein imstande ist, mit
Vorteil zu wirken. Die Durchschlags Wirkung
dieser Geschosse an lebenden Körpern ruft daher
mit Ausnahme der bei jedem Kaliber schweren

Verwundungen des Gehirns, " des Rückenmarks,
des Herzens, der grossen Gefässe, der Schenkelknochen

und der Tibia, keinen Stoss, keinen
Schmerz und keine unmittelbar lähmende Wirkung
hervor. Die französischen Fachmänner schliessen

daher, dass die Gewehre von geringerem Kaliber,
wie 8 mm, der ersten Anforderung einer
Defensivwaffe, das Vordringen des Gegners aufzuhalten,

entbehren und dass die übertriebene
Verringerung des Kalibers ein schwerer Irrtum ist.
Sie glauben auf die unter Umständen tötliche
Zufallswirkung dieser Geschosse auf 3—4 km

Entfernung verzichten zu sollen, wenn dieselben
den Ansturm einer Handvoll entschlossener
Leute nicht aufzuhalten vermögen. Ein kräftiger

Faust- oder Stockschlag, meinen sie,
verwunde einen Menschen und lähme momentan wenig-
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